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Die Arbeit an der Einführung eines Analyseverfahrens für einen geschlechtergerechten 
Haushalt mit der Methode der Nutzenanalyse ist eine Herausforderung. Esch-sur-Alzette ist 
die erste Gemeinde in Luxemburg, die dieses Instrument für die gezielte Steuerung von 
Chancengleichheit der Geschlechter Mittels einer spezifischen Analyse des 
Gemeindehaushalts umsetzt. 
 
Einiges kann immer am Beispiel der Anderen gelernt werden. Bislang kann aber kein 
Instrumentarium etwa aus anderen Ländern einfach kopiert und übernommen werden. So 
stellt sich für Esch-sur-Alzette als erste Gemeinde in Luxemburg die große Herausforderung, 
eine auf die hiesigen Verhältnisse passende Umsetzungslösung zu entwickeln. 
 
Die Mitarbeitenden der ausgewählten drei Modellbereiche, Kinder und Jugend, Kultur und 
Sport und nicht zu vergessen alle anderen in der Verwaltung, die um Lösungen und Hilfe 
aufgesucht wurden und Hilfreiches beitrugen, wie die Informatik, das „Département des 
Travaux Municipaux“, das Personalamt, die Buchhaltung, alle haben schon weitreichende 
Grundlagen für ein Gender Budgeting gelegt, das langfristig ein Modell für ein späteres 
Regelverfahren werden soll:  
 

1. Eine mit vielen Funktionen angereicherte und bedienungsfreundliche Version der 
Nutzenanalysetabelle ist nun erstellt. Sie wird am 9. Mai 2009 der Öffentlichkeit 
erstmals vorgestellt. 

 
2. Da nicht alle Modellbereiche in der Vergangenheit Daten über die Nutzenden der 

von der Gemeinde zur Verfügung gestellten Dienstleistungen für die Bürger und 
Bürgerinnen sammelten, liegt in der Datenerhebung eine wichtige Aufgabe. 

  
Bisher konnte eine erste Version der Nutzenanalysetabelle – rückwirkend auf das 
Haushaltsjahr 2007 - mit den zur Verfügung stehenden Daten von 2007 angefüttert werden. 
Dieses Vorgehen der Pre-Tests im Sinne der Lösungsfindung und des Verwerfens erster zu 
simpler Vorstellungen davon war nötig, um die Arbeit zielgerichtet fortzusetzen und eine mit 
vielen Funktionen angereicherte, bedienungsfreundliche und angepasste 
Nutzenanalysetabelle mit Hilfe der Informatik zu programmieren. Ab Mai 2009 kann nun das 
Budget 2008 rückwirkend analysiert werden.  
 
In ständiger Konfrontation mit Neuem, mit viel Detailarbeit haben die Beteiligten die von 
ihnen verwalteten Haushaltsartikel durchforstet und  sortiert. Sie haben Überlegungen 
angestellt, welche Dienstleistungen von der Gemeinde durch die jeweiligen Haushaltsmittel 
finanziert werden und wie diese jeweils mit der Zielsetzung der Gleichstellung der 
Geschlechter verbunden werden können, damit die Gemeinde mit Hilfe des Gender 
Budgetings das Ziel verfolgen kann Gleichstellungsoptionen und -notwendigkeiten zu 
erkennen und zu steuern.  
 
Der Zwischenbericht gibt einen ersten Überblick über die Grundlagen, die für die Gemeinde 
bis jetzt gelegt werden konnten. Er weist auf Probleme hin und zeigt auf, welche Richtung 
der Prozess nimmt. Im Rahmen des auf zwei Jahren angelegten Vorhabens kann er nur einen 
ersten Einblick bieten.  
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1. Die Grundlagen von Gender Budgeting 
 
 

1.1. Die Grundlagen in Esch-sur-Alzette 
 
In Esch-sur-Alzette war das erste wichtige Dokument für die Einführung des innovativen 
Verfahrens von Gender Budgeting der Koalitionsvertrag von 2005, das Gender Budgeting 
zum Ziel der Escher Gemeindepolitik erklärt.  
 

Vor dem Beginn des Vorhabens hat die Gender Budgeting Arbeitsgruppe der Verwaltung 
(bestehend aus Frau Vera Spautz, Schöffin, Frau Nicole Jemming, Gleichstellungsbeauftragte, 
Frau Solange Ecker, Amtsleiterin des „Service Comptabilité et Contrôle“, Herr Emmanuel 
Cornelius,  „Service Développement Social“) Eckpunkte für eine Konzeption ausgearbeitet 
und dem Schöffenrat vorgelegt. Es wurde empfohlen, die Auswahl in der ersten Phase des 
Prozesses auf einige wenige Bereiche zu beschränken, sowie die Analyse der Ausgabenseite 
des Budgets vorzunehmen. Ferner sollte eine differenzierte Herangehensweise erarbeitet 
werden, die das Merkmal „Gender“ mit anderen Merkmalen wie z. B. „Alter“ oder 
„Nationalität“ verbindet, da davon auszugehen ist, dass die soziale Position einer Person 
nicht allein durch das Geschlecht strukturiert ist, sondern auch durch andere Merkmale. 
 
Der Schöffenrat entschied im März 2007 mit dem Gender Budgeting Prozess in den 
Bereichen „Kinder“, „Jugend“, „Sport“ und „Kultur“ zu beginnen und die „Dépenses 
Ordinaires“ dieser Bereiche zu analysieren, was 29,50% der Ausgaben des „Budget 
Ordinaire“ insgesamt ausmachen. 
 
Nachdem das Konzept der externen Prozessbegleitung akzeptiert war, stand dem 
Startschuss im 2. Halbjahr 2007 nur noch wenig im Wege. 
 

Ein zweites wichtiges Dokument ist der Jugendkommunalplan, der im ersten Halbjahr 2008 
fertiggestellt und dem Gemeinderat vorgelegt wurde. Diese Arbeit war Teil des Prozesses 
und ist zugleich sein erstes konkretes Ergebnis. Auch hiermit ist die Escher Gemeinde eine 
der ersten in Luxemburg, die so ein Steuerungs- und Planungsinstrument vorlegte. 
 
Das dritte wichtige Dokument ist die « /ƘŀǊǘŜ ŜǳǊƻǇŞŜƴƴŜ ǇƻǳǊ ƭΩŞƎŀƭƛǘŞ ŜƴǘǊŜ ŦŜƳƳŜǎ Ŝǘ 
hommes au niveau local ». Ein entsprechender Aktionsplan wird in Esch-sur-Alzette 
ausgearbeitet und mit dem Gender Budgeting Prozess verbunden. Die Escher Gemeinde hat 
das Dokument im Herbst 2008 unterzeichnet.  
 
 

1.2. Nationale Grundlagen 
 

Nationale Grundlagen sind das „Circulaire aux administrations communales“ vom 5. Juli 
2005 (Ministère de l’Intérieur, Ministère de l’Egalité des chances und SYVICOL).  Dazu gibt es 
positive Aussagen zum Gender Budget in den Gemeinden von Innenminister Halsdorf, 
anlässlich einer vom Gleichstellungsministerium organisierten internationalen Konferenz im 
Rahmen des von der Europäischen Union unterstützten Projektes „L’égalité entre les 
femmes et les hommes dans le développement local“ (2. Juli 2007, Mamer). 
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1.3. Internationale Grundlagen 
 
Trainings zu Gender Budgeting wurden international in ca. 70 Staaten, Gemeinden oder 
Regionen durchgeführt. Es gibt nicht wenige Konferenzen oder anfängliche Beschäftigung 
mit dem Thema. Unweit weniger findet man indes noch Staaten oder Gemeinden, die die 
Verpflichtung aber auch die Herausforderung annehmen und das Verfahren umsetzen. Auch 
hier finden sich langjährige Vorbilder, etwa in Kanada, Neuseeland, Australien oder 
Südafrika. Auch in Europa gibt es seit einigen Jahren nicht nur Verpflichtungen auf Papier, 
sondern auch Umsetzungsprozesse, so etwa in Frankreich, in der Schweiz, in Österreich, in 
Deutschland, usw. 
 

Internationale Verpflichtungen, sowie rechtliche Grundlagen für Gender Mainstreaming in 
der Finanz- u. Haushaltspolitik auf der Ebene der Europäischen Union: 
 
1997/ 99: EU - Amsterdamer Vertrag Art. 2, 3 Abs.2  
1997:   EU-Richtlinie Gender Mainstreaming 
2000   Charta der Grundrechte der EU: Zeitlich befristete Fördermassnahmen, bzw. 

Sicherstellung von Gleichheit in allen Bereichen –  Diskriminierungsverbot  
2001:  EU-Finanzminister Konferenz. Ziel: Einführung von Gender Budgeting  in der 

EU bis 2015 
2001:  A5-0214/2003: Entschließung des Europäischen Parlaments 
2005: Europarat: Gender Budgeting. Final report of the group of specialists on 

gender budgeting (EG-S-GB) www.coe/int/equality  
2006:   EU – Fahrplan zur Gleichstellung (bis 2010) 
2007:  CSW (Commission on the Status of Women - UNO): Bekräftigt Gender 

Mainstreaming/Gender Budgeting  – wie alle UN Dokumente 
2008:  CSW Schwerpunkt: Finanzierung für Gleichstellung und Empowerment von 

Frauen - Gender Budgeting  
 
 

2. Die  Voraussetzungen in Esch-sur-Alzette 
 

 
2.1. Die  Arbeitsstrukturen 

 

Folgende Arbeitsstrukturen wurden eingesetzt: 
 

- Ressortübergreifende Workshops zur Einführung in Gender Budgeting und Gender 
Mainstreaming, sowie zur Erarbeitung der methodischen Grundlagen des Gender 
Budgeting Prozesses – Positiver Nebeneffekt: Vernetztes Arbeiten wird erleichtert 
 

- Bereichsspezifische Arbeitsteams erledigen die konkreten Arbeiten gemeinsam 
 

- Steuerung der Prozesses durch ein Steuerungsgremium 
 

Es ist als Vorteil zu betrachten, dass durch die Arbeitsmöglichkeit in fachübergreifenden 
Workshops ein wirksamer Rahmen zu der Umsetzung eines Gender Budgeting Vorhabens 
geschaffen wurde.  

http://www.coe/int/equality
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Die Beteiligten bringen immer wieder die Hoffnung zum Ausdruck, dass gerade durch das 
gemeinsame Arbeiten am Gender Budgeting ein neues vernetztes Arbeiten einkehrt.  
 
Es hat sich als außerordentlich positiv erwiesen, wenn sich neben der fachübergreifenden 
Arbeitsstruktur (AG, Workshops) ein bereichsspezifisches Arbeitsteam gebildet hat, das die 
Aufgaben gemeinsam erledigt und in dem Austausch stattfindet, so dass gemeinsame Fragen 
oder Lösungen immer weiterführen.  
 
Das Steuerungsgremium, das heißt, die Gruppe der Bereichsverantwortlichen samt 
Gleichstellungsamt, der Begleitung, dem Schöffenrat – vor allem der Bürgermeisterin, Frau 
Mutsch und der verantwortlichen Schöffin für Gleichstellungsfragen, Frau Vera Spautz - hat 
sich grösstenteils bewährt.  
 
 

2.2. Durch Workshops einführendes Wissen über Gender Mainstreaming und 
Gender Budgeting als Querschnittsaufgabe aller 

 
 
In den Workshops war und ist ein Zeitfenster vorgesehen, um Wissensgrundlagen über 
‚Gender’ als sozial tradiertes, erlebtes wie praktiziertes Geschlecht (doing gender) zu legen. 
Die Mitarbeitenden mussten sich ein gemeinsames Verständnis von Sinn und Zweck des 
Gender Budgetings anhand der Situation in der Escher Gemeinde erarbeiten. Dies ist - auch 
wenn man die Interviewaussagen in der Gender Budget Zeitung von Herbst 2008 liest - 
geschehen. Der Sinn und Vorteil - ehemals unvertrauter - neuer Methoden der 
Gleichstellung von Frauen und Männern konnte im Rahmen des Gender Mainstreamings – 
als Querschnittsaufgabe gemeinsamen Arbeitens in allen Politik-, Haushalts- und 
Verwaltungsbereichen - verstanden werden.  
 

Das Gleichstellungsamt kann Koordinierung und Wissenstransfer organisieren, ohne aber die 
Arbeit der anderen Bereiche zu übernehmen. Die alte Mechanik, die Aufgabe der 
Gleichstellung der Geschlechter allein dem Gleichstellungsamt zuzuweisen scheint 
unbewusst manchmal durchzubrechen. Sie muss auch in diesem Prozess weiter ‚verlernt’ 
werden. 
 
Die Workshops waren auch notwendig um das Verfahren des Gender Budgetings 
kennenzulernen. Vor allem musste Zeit und Information aufgewandt werden, um die 
Entwicklung des Escher Verfahrens in gemeinsamer Arbeit voranzutreiben. 
 
Es konnten in dem Rahmen ausgewählte Methoden wie die Nutzenanalyse, sowie 
Instrumente der Wirkungsanalyse wie die 5 R-Methode erstmals kennengelernt werden.  
 
Ab Herbst 2008 trat die Definition der Gleichstellungsziele und -massnahmen in den 
Vordergrund. Es ist klar geworden, dass die Reflexion darüber, was das jeweilige 
gleichstellungspolitische Ziel für die differenzierten Zielgruppen und Dienstleistungen sein 
kann, unabdingbar erfolgen muss.  
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3. Der Prozess 
 
Der Escher Gender Budgeting Prozess gliedert sich in 4 Etappen: 
 

- Vorbereitung der Gender Budgeting Analyse: Daten erheben, Datenbank ausbauen – 
Übersicht über die Haushaltsartikel schaffen – Die Nutzenanalysetabelle entwickeln 

- Gender Budgeting Analyse: Analyse der Inanspruchnahme der Leistungen 
- Umsetzung:  Entwicklung von Gleichstellungszielen – Entwicklung von Massnahmen 

zur Umsetzung der Ziele – Integration ins Budget durch Umsetzung der Massnahmen 
- Evaluierung: Entwicklung von Indikatoren – Überprüfung der Umsetzung der 

Massnahmen – Berichterstattung 
 

 

3.1. Erste Etappe: Vorbereitung der Escher Gender Budgeting Analyse  
Daten erheben, Datenbank ausbauen - Übersicht über die Haushaltsartikel 
schaffen ς Die Nutzenanalysetabelle entwickeln 

 
 

3.1.1. Die Daten für das Gender Budgeting 
 

Von grosser Wichtigkeit in einem Gender Budgeting Prozess ist der Zugang oder die 
Beschaffung der benötigten Daten – vor allem Daten zu den Nutzenden der von der 
Gemeinde finanzierten Leistungen.  
 
Als erstes Instrument des Gender Budgeting wurde in Esch-sur-Alzette die Nutzenanalyse 
anvisiert. Als ihre Grundlage musste eine Datenbank angelegt werden. Nach dem Berliner 
Modell, aber in dann doch weitgehender Abwandlung – vor allem in der Vielfalt der 
Funktionen – wurde die Nutzenanalysetabelle erarbeitet, die als Datenbank dient und im 
Aufbau den Gewohnheiten der Haushaltsverantwortlichen in Politik und Verwaltung und der 
Gliederung des Haushaltsaufstellungsdokuments folgt.  
 
Sie ist damit eine Erweiterung des Haushalts.  
 
Soweit so gut: Das  A und O allerdings ist das  Anfüttern der Datenbank in Kenntnis jedes 
einzelnen Haushaltsartikels. 
 
Die Identifizierung der benötigten Daten, die Beschaffung der Daten und vor allem  der 
Ausbau der Datenbank sind damit eine wichtige Voraussetzung des Escher Gender 
Budgeting Prozesses.  
 
Die Datenlage war zu Beginn des Prozesses in den zu untersuchenden Bereichen 
unterschiedlich. 
 
Der Schulbereich führt seit längerem Statistiken über die Anzahl, das Geschlecht, die 
Nationalität und die Altersgruppe (Schulzyklus!) der Schüler und Schülerinnen, sowie der 
Kinder die in den „Maisons Relais“ eingeschrieben sind. Die  Daten zu den Kindern die die 
αaŀƛǎƻƴǎ wŜƭŀƛǎά besuchen wurden im Laufe des Jahres 2008 noch differenzierter – nach 
Inanspruchnahme der angebotenen Leistung in Stunden – aufgeschlüsselt. Die 



GENDER BUDGETING ESCH-SUR-ALZETTE --- ZWISCHENBERICHT MAI 2009  -- Page 6 
 

Verantwortlichen des Schulbereichs und der „Maisons Relais“ für die Datenerhebung und die 
Nutzenanalyse, haben in Zusammenarbeit mit dem SIGI und dem neuen SCOLARIA-
Programm – und entsprechend den definierten Merkmalen des Gender Budgeting Prozesses  
- die Datenerhebung für ihre Bereiche erheblich verbessert und erleichtert. Die Angebote im 
Rahmen der von der Gemeinde organisierten Ferienaktivitäten für Kinder wurden im Jahr 
2008 ausgebaut und auch diese Daten zu der Nutzungsstruktur der Angebote werden 
erhoben.  
 
Auch das α/ƻƴǎŜǊǾŀǘƻƛǊŜ ŘŜ aǳǎƛǉǳŜά führt eine Statistik und hat Daten der Schüler und 
Schülerinnen nach Geschlecht, Alter und Nationalität ziemlich komplett vorhanden.  
Darauf konnte es bei der Aufbereitung der 33 Haushaltsartikel für die  Nutzenanalysetabelle 
zurückgreifen.  
 
In der Bibliothek ist seit Anfang 2009 ein elektronisches Verfahren installiert worden, das auf 
die existierenden Leseausweise und bereits damit verknüpfte Merkmale aufbaut. Gibt eine 
Fragebogenerhebung die in der Bibliothek 2008 gemacht wurde einen Trendwert an, so 
haben 86% der Nutzenden der Angebote (69% Frauen, 31% Männer) einen Leseausweis. Die 
anderen 14% fallen auf Personen die über den Leseausweis Angehöriger oder Freunde 
Medien ausleihen. 
 
Diese Leseausweisbesitzenden sollen zunächst ab 2009 die Basis für das Datenset zum 
Eintrag in die Nutzenanalysetabelle bilden. Die Informatik hat die Merkmale und Daten, die 
die Bibliothek bereits über die Ausweise erfasst, mit denen für die Nutzenanalyse 
abgestimmt, erweitert und die Datenbank angepasst. Vor allem Geschlecht, in Verbindung 
mit Alter, Wohnort und Nationalität können erfasst werden.  
 
Die Kinder haben meist keinen Ausweis und betreten die Bibliothek mit einem oder beiden 
Elternteilen oder benutzen den Ausweis der Mütter oder Väter. Ihre Ausleihen werden 
daher überwiegend auf den Konten der Erwachsenen verzeichnet.  
 
Das Jahr 2009 kann erstmals komplett eingegeben werden.  
 
Um künftig eine regelmäßige Datenerfassung nach den Merkmalen des Gender Budgetings 
zu gewährleisten, hat die Informatik die bestehende Datenbank des Escher Theaters über 
die Abonnemente und Kartenkäufe in einer neuen Version angepasst. Das Geschlecht und 
der Wohnort werden im Theater bereits erfasst. Mit der neuen Version wird das Alter 
automatisch aus der bisherigen Sparte „Geburtsdatum“ generiert und kann mit dem 
Geschlecht verbunden werden.  
 
Diese Lösung ist aber nicht befriedigend. Mit diesem System werden nicht alle Besucher und 
Besucherinnen erfasst, da oft eine Person Karten für Angehörige oder Bekannte mitbestellt. 
Deshalb ist das Theater, genau wie das „Conservatoire de Musique“  seit Anfang 2009 dazu 
übergegangen sämtliche Besucher und Besucherinnen der Vorstellungen zu zählen um die 
Struktur der Nutzenden nach Geschlecht genau zu erfassen. 
 
Datenerhebung im Sportbereich: Da es Belegungspläne von Sportstätten gibt, ist bekannt, 
welche Vereine und Clubs dort aktiv sind und welche Sportart sie dort anbieten. Nicht 
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bekannt ist, wie viele Mitglieder nach Geschlecht, Alter, Nationalität, usw. dort Sport 
betreiben. 
 
Um hier einen regelmässigen Datenreport zu erhalten, wurden mit Zustimmung des 
Schöffenrats die Formulare für die Subsidien überarbeitet. Die Vereine wurden gebeten, 
Angaben zu den Mitgliederzahlen nach Geschlecht, Alter und Nationalität zu machen. Auch 
Angaben dazu in den Vereinsstrukturen (Vorstand) wurden erbeten. Ferner wurden die 
Vereine gefragt, ob sie Programme organisieren oder sich an Programmen beteiligen, die 
Chancengleichheit oder Partizipationsmöglichkeiten und Integration fördern. 
 

Im September 2008 wurden in einem zweiten Anlauf die Formulare noch einmal 
überarbeitet und die Antragsseiten des Formulars mit dem Datenabfrageteil zu der 
Mitgliederstruktur vom Abfrageteil nach den Förderungsprogrammen oder 
Fördermassnahmen der Vereine getrennt.  
 

Es wurde mit der Informatik abgesprochen dass ein Programm zur Eingebung und 
Auswertung der Daten bis Juni 2009 aufgestellt wird. 
 

Um genauere Daten zu den Nutzenden zu  erhalten, werden ab 2009 die Trainer und 
Trainerinnen, sowie die  aktiven Sportler und Sportlerinnen die im „Centre Omnisports“ oder 
auf anderen Sportflächen und Sportstätten trainieren, erfasst.  Ausserdem kann die Zahl der 
bereitgestellten Stunden pro Woche pro Sportart und Nutzer oder Nutzerin erfasst werden. 
 
Es wurde in Absprache mit den Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen des Sportbereichs 
festgehalten, dass nur die aktiven Nutzenden der Sportinfrastrukturen erfasst werden sollen. 
Die Zuschauer und Zuschauerinnen der Sportveranstaltungen werden im Moment aus 
Machbarkeitsgründen nicht erfasst 
 
Ausserdem werden die Nutzenden der kommunalen Sportangebote erfasst. 
 

Datenerhebung im αBains du Parcά: Mit der Informatik und einer externen Firma wird 
momentan eine elektronische Erfassung aller Nutzenden im Jahresverlauf erarbeitet, die auf 
dem Anteil der Nutzenden mit Abonnementen beruhen wird. Die Merkmale der 
Abonnementserfassung werden mit denen der Nutzenanalyse abgeglichen. Der erfassbare 
Anteil schliesst nach Angaben der „Escher Schwemm“ die Rund 40 Prozent Kundinnen und 
Kunden ohne Abonnement aus. Von denen kann aber das Geschlecht erfasst werden.  
 
Nach Installierung der neuen elektronischen Erfassung können die Daten ab 2009 
aufgenommen und ab 2010 im Budget berücksichtigt werden. 
 
Fazit: In Esch-sur-Alzette wurde die Erfassung der benötigten Daten kontinuierlich 
ausgebaut. Dazu wurden vor allem die informatischen Programme verbessert und an den 
Gender Budgeting Prozess angepasst. Damit wurde die Basis gelegt, Gender Budgeting in 
den alltäglichen Ablauf der Verwaltungsarbeit einzubauen. Die Identifizierung der 
benötigten Daten und der Ausbau der Datenbank werden im Laufe des Prozesses weiter 
verbessert und angepasst werden.  
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Parallel dazu wurden in der Bibliothek (Januar bis Dezember 2008), im Escher Theater 
(September 2007 bis Mai 2008) und in den „Bains du Parc“ (März 2008) Umfragen unter den 
Kunden und Kundinnen durchgeführt.  
 
 
Die Fragebogenaktion in der Bibliothek wurde als positiv verzeichnet weil sie einige 
Hinweise auf Anregungen und Wünsche der Bibliotheksbesucherinnen geben konnte, von 
denen hier nur zusammenfassend ein paar genannt werden sollen: 
 

Neben vielen Äußerungen der Zufriedenheit wünschte sich der grösste Teil der 
Nutzenden räumliche Veränderung oder Erweiterung für eine kindergerechte 
Leseecke und den kindergerechten Umbau des WCs, eine attraktiveren 
Zeitschriftenlesesaal und eine ruhige Leseecke, Verzicht auf die Präsentation von 
Büchern in tiefgelegenen Regalen (schlecht für die Älteren) und eine klarere 
Übersicht, konkret eine Vergrösserung des Raumes insgesamt oder ein neues 
Gebäude.  
Auch die mehrfachen Nennungen nach mehr Büchern/Medien bestimmter Sparten, 
einer Jugendmediathek oder das Aussortieren älterer Bücher in ein Archiv würden 
räumliche Erweiterung nach sich ziehen. 

 

 
Die männlichen Nutzer der Bibliothek aller Altersgruppen stellen,  wie bei den meisten 
bekannten Erhebungen auch international (Köln, Berlin),  ein Potential dar, das noch viel 
mehr für die Bibliothek gewonnen werden könnte. 
 
Die Frage was der Grund für ihre geringere Nutzung ist, müsste noch nachgegangen werden. 
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Die Gruppe der Kinder könnte vermehrt angesprochen und an die Lese- und 
Bibliothekskultur herangeführt werden. Dies geht nicht allein von der Bibliothek aus. Hier 
müsste,  vernetzt von Eltern, „Maisons Relais“ und Schule, aus Freizeit- und Jugendbereichen  
sowie der Bibliothek Hand in Hand gearbeitet werden um die Bibliothek allen als Lebens- 
und Erlebnisraum zu ‚eröffnen’ 

 
 
 
Unter den Nicht-Luxemburgern und Nicht-Luxemburgerinnen  könnten ebenfalls noch viele 
Frauen wie besonders Männer für die Nutzung der Bibliothek gewonnen werden, wüsste 
man mehr, was sie davon abhält. Geschlechtstypisch wäre zu erwarten, dass mehr Frauen 
zuerst interessiert daran sein könnten.  
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Nicht unerwartet für das Theater spiegelt das Umfrageergebnis wieder, dass fast zwei Drittel 
des Publikums Frauen sind. Ihr Anteil unter den Abonnementsbesitzenden liegt dagegen fast 
gleich auf mit dem der Männer. 
 
Das Theater könnte potentiell mehr männliches Publikum gewinnen. 
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Beim Alter fällt auf, dass der Anteil der Kinder und Jugendlichen ziemlich gering ist und 
deshalb  eine grosse Herausforderung darin liegt mehr von ihnen anzusprechen. Schon in 
jungen Jahren sind es mehr Mädchen und junge Frauen, die in der ausgewerteten Saison das 
Theater besuchten. Zwischen 26 und 30 Jahren liegen Frauen und Männer gleichauf. Am 
meisten Männer werden in der Altersgruppe der 51-60 Jahre und insgesamt zwischen 41 
und 70 Jahren erreicht.  
 

Das Theater brachte deutlich zum Ausdruck, dass es mehr Kinder und Jugendliche erreichen 
möchte. In der hier ausgewerteten Saison gab es nur drei Vorstellungen, die sich speziell an 
Jugendliche richteten. Ein anderer Grund könnte an den Zeiten der Vorstellungen liegen, die 
möglicherweise nicht kindergerecht sind 
 
Häufig wurde der Wunsch nach speziellen Vorstellungen für Kinder (Kindertheater) und 
Jugendlichen ausgesprochen.  
 
Das Theaterpublikum kommt fast ausschließlich aus dem Kreis der Luxemburger und 
Luxemburgerinnen,  sowie der im französischen und deutschen Einzugsgebiet lebenden 
Kulturpendler und Kulturpendlerinnen.  
 
Damit zeigt sich trotz einiger Bemühungen seitens der Verantwortlichen (z.B. Vorstellungen 
der Weltkultur), dass viele der in Esch lebenden Bevölkerungsgruppen das Theater noch 
nicht richtig für sich entdeckt haben. 
 
Die Frage, warum der Anteil Nicht-Luxemburger so niedrig ist, kann diese Umfrage nicht 
beantworten; dafür bedürfte es einer eigenen Befragung ausserhalb des Theaters. 
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3.1.2. Übersicht schaffen - Der Leitfaden: Dokument der Übersicht 
 

 
Schon in den ersten Workshops zeigte sich, dass viele Fragen zu stellen sind, die bislang die 
Bearbeitung der verwalteten Artikel nicht berührt hatten. Die Bereichsverantwortlichen 
hatten einen Überblick, der zum Beispiel in der Regel nicht danach fragte, welche 
MASSNAHMEN für welche ZIELGRUPPEN nach Geschlecht, Alter und anderen Merkmalen 
immer wieder bearbeitet oder finanziert wurden. 
 
Einigen Bereichen waren Haushaltsartikel zugeordnet, die sie aber selbst nicht verwalteten, 
das heisst, sie hatten keine Arbeit damit, da sie in anderen Bereichen, häufig im 
Personalamt, im „Département des Travaux Municipaux“ oder in anderen Ämtern verwaltet 
wurden. Diese anderen Ämter mussten in den Gender Budgeting Prozess einbezogen 
werden und nach den Daten gefragt werden. 
 
Alle diese Fragen sind dann schließlich in ein Arbeitsdokument gefasst worden. Ein Blatt, das 
hilft Übersicht zu schaffen und die Antworten aufzubewahren, um sie später geordnet in die 
Nutzenanalysetabelle und ihre Datenblätter eintragen zu können. Das Blatt dient auch zum 
Nachschlagen, was schon recherchiert wurde oder was noch offen ist. 
 
Dieses Arbeitsdokumentationsblatt heißt der α[9L¢C!59bΩ und ist kontinuierlich von allen 
benutzt worden. 
 
Bevor alle Arbeit in der Tabelle ins Übersichtliche der Zahl verschwand, ist jedenfalls in 
diesen Leitfäden ein Gros der Arbeit eingegangen und nachvollziehbar festgehalten. 
 
Die Leitfäden können auch in Zukunft benutzt werden, falls neue Bereiche oder 
Haushaltstitel einbezogen werden. 
 
Diese Vereinfachung hat eine Strukturierung für alle vorgeben können und war nötig. 
Ausserdem war sie schon ähnlich angelegt wie dann später der Aufbau der Datenblätter der 
Nutzenanalysetabelle selbst strukturiert wurde. 
 
 

3.1.3. Die Entwicklung der Nutzenanalysetabelle ς Die Nutzenanalysetabelle und ihre 
Funktionen 

 
 
Bereits während der ersten Workshops im Oktober 2007 wurden Gespräche mit dem 
„Service Informatique“ geführt. Dies erwies sich als  unverzichtbar. Nur gemeinsam mit der 
Informatik kann eine spezifische computergestützte Datenerhebung für das Gender 
Budgeting und für ergänzende weitere Erhebungen (Fragebögen) und den Abgleich mit 
anderen existierenden Daten (-banken) aufgebaut werden. Nur so konnte die Escher 
Nutzenanalysetabelle passgenau erstellt werden.  
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Sie ist im Intranet zugänglich. Dort werden die Eingabe und die Analyse durch die Beteiligten, 
zunächst die verantwortlichen Verwaltungsakteurinnen und Verwaltungsakteure 
vorgenommen. Dort sollen auch später die politisch Verantwortlichen Einsicht nehmen 
können und sich das Material zur Grundlage ihrer Entscheidungsprozesse im Politik – und 
Haushaltsplanungs-, sowie Entscheidungsverfahren vergegenwärtigen können.  
 

Potentiell könnte das Programm ermöglichen, die Daten aus Erhebungen und der Gender 
Budgeting Nutzenanalysetabelle - nach der Phase der Einführung und Erprobung - als 
Angebot der Transparenz des Haushalts für alle auf den Internetseiten der Gemeinde Esch-
sur-Alzette zugänglich zu machen. 
  
Ab April 2008 wurde erstmals mit der Nutzenanalysetabelle gearbeitet. Die Validität der 
eingegebenen Daten (Haushaltsjahr 2007) ist jedoch meist noch eingeschränkt, da die 
Datenbasis nicht immer komplett war und dadurch nur Teilmengen der jeweiligen 
Nutzenden bekannt und in Daten fassbar waren. So basieren diese Werte vor allem aus den 
bei den Pre-Tests (Fragebögen, erste Zählungen in ausgewählten Einzelmassnahmen) 
erzeugten Daten. Ausnahme sind die Daten aus dem „Conservatoire“, den Vor- und 
Grundschulen, den „Maisons Relais“. Ausserdem konnten nur die Daten zu „Gender“ 
eingegeben werden, da die erste Version der Nutzenanalysetabelle die anderen 
Rechenfunktionen – für die Merkmalsverbindungen – noch nicht programmiert hatte. 
 
Die nächsten Monate bis Juni  2008 lieferten weitere praktische Hinweise, welche sinnvollen 
Abänderungen der Nutzenanalysetabelle notwendig waren. 
 
Die Entwicklung der Nutzenanalysetabelle  ist eine Arbeit mit Prozesscharakter, die aber nur 
so garantiert, dass die speziellen Anforderungen der Modellbereiche der Gender Budgeting 
Analyse und die Erfahrung der Mitarbeitenden der Verwaltungsbereiche in die Gestaltung 
des Instruments einfliessen können. 
 
Als ein Beispiel sei angeführt, dass etwa bei dem Merkmal „Alter“ die Altersgruppen, die z.B. 
in Bezug auf die Theater-, oder Bibliotheksbesuchenden Sinn machen, im Bereich der 
Schulen bei den Altersgruppen der Schulklassen anders lauten müssen. So wurde 
nachträglich für diesen Bereich eine zusätzliche wählbare Alterserfassung  eingefügt, die die 
anderen Bereiche getrost ‚links’ liegen lassen können, bzw. durch eine Funktion auch 
‚geschlossen’ bleiben kann. 
 

Die meisten notwendigen weiteren Änderungen betrafen die Rechenfunktionen, die 
programmiert werden mussten. Sie zu machen bedeutete einen zeitlichen Aufwand, den ad 
hoc die Informatik nicht in ihre Alltagsarbeit aufnehmen konnte. Zu solchen 
Programmierarbeiten wurde  ein Informatiker beauftragt, was heisst, dass dazu weitere 
finanzielle Ressourcen benötigt wurden. Diese wurden im Juli 2008 vom Schöffenrat 
bewilligt.  
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3.2. Zweite Etappe: Gender Budgeting Analyse 
Analyse der Inanspruchnahme der Leistungen durch die Methode der 
Nutzenanalyse 

 
 

3.2.1. Der Aufbau der Nutzenanalysetabelle 
 
Zur Dateneingabe in die Tabelle kann in der Rubrik des Bereichs (Abteilung) über eine 
Menüfunktion pro Haushaltsartikel ein Datenblatt angelegt werden. Neben einigen 
Kopfzeilen (Angabe der Haushaltsartikelnummer, seiner Bezeichnung, Haushaltssumme, 
finanzierte Massnahme, Teilsumme der Massnahme) gibt es Felder für Anmerkungen der 
Bearbeiter und Bearbeiterinnen  (u.a. zu den zur Verfügung stehenden Daten, zu der 
Beschaffung von fehlenden Daten, zu den gleichstellungspolitischen Zielen die mit der 
Massnahme verbunden sind). Es folgt die obligatorische Angabe zum Nutzungsbereich der 
Gelder und dann kommen die Merkmale. 
 
 

3.2.2. Festgelegte Merkmale 
 

Wie schon erwähnt ist die Escher Vorgehensweise sehr differenziert angelegt. Wir wollen 
auch die Auswirkungen der kommunalen Ausgaben auf Männer und Frauen 
unterschiedlichen Alters oder Nationalität herausfinden. 
 
Deswegen wird das Merkmal „Gender“ mit den anderen definierten Merkmalskategorien 
verbunden. Die anderen Merkmalskategorien sind: Alter, Nationalität, Wohnort und Beruf. 
 
Die Festlegung der Merkmale für die Nutzenanalysetabelle wurde in gemeinsamer Arbeit der 
am Prozess beteiligten Mitarbeitenden der Verwaltung und durch Diskussionen in den 
Workshops herausgearbeitet. 
 
Die Nutzenanalysetabelle ist folgendermassen aufgebaut: 
 
 
Nutzende Weiblich    
Nutzende Männlich 
 
Gender (Männlich/Weiblich) - Abonnement « Jeune »  
Gender(Männlich/Weiblich)  - Abonnement « Adulte » 
   
Gender – Schulzyklus J1      
Gender - Schulzyklus J2      
Gender-  Schulzyklus J3      
Gender – Schulzyklus J4     
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Gender - Alter 0-4       
Gender - Alter 5-9      
Gender - Alter 10-14      
Gender – Alter 15-19       
Gender - Alter 20-24      
Gender - Alter 25-29      
Gender - Alter 30-39       
Gender - Alter 40-49 

Gender - Alter 50-59       
Gender - Alter 60-64       
Gender - Alter 65-69       
Gender - Alter +70      
   
Gender - Nationalität Luxemburgisch    
Gender - Nationalität Portugiesisch  
Gender - Nationalität Belgisch   
Gender - Nationalität Deutsch     
Gender - Nationalität Ex-Jugoslawisch     
Gender - Nationalität Französisch     
Gender - Nationalität Italienisch    
Gender - Nationalität Kapverdisch  
Gender - Andere Nationalität 
 
Gender – Wohnort (Esch-sur-Alzette, Schifflange, Sanem, Mondercange, Rumelange, Kayl-
Tétange, Differdange, Dudelange, Bettembourg, autre commune luxembourgeoise, France, 
Belgique, Allemagne, autre commune non-luxembourgeoise) 
 
Gender – Beruf (die 10 Berufsgruppen nach CITP – « Classification internationale type des 
professions » der Internationalen Organisation für Arbeit ILO)   

   
 

Das Merkmal « Gender » und die Merkmalsverbindungen  « Gender » und  « Alter », sowie 
« Gender »  und « Nationalität » sind obligatorisch zu erfassen. 
 
Die Merkmalsverbindungen  von « Gender » und «Wohnort », sowie von « Gender » und 
« Beruf » sind nicht obligatorisch zu erfassen.  
 
Die Merkmalsverbindung von « Gender » und « Wohnort » macht vielfach Sinn und ergibt 
z.B. Aufschlüsse in wieweit die von der Escher Gemeinde finanzierten kulturellen oder 
sportlichen Infrastrukturen auch von Einwohnern aus der Escher Region genutzt werden. Die 
Erfassung dieser Ebene ist auch machbar. 
 
Im Rahmen der Diskussion um den ökonomischen Hintergrund und den Bildungshintergrund 
musste aus Machbarkeitsgründen von Merkmalen wie ‚Einkommensgruppe’, auch wenn es 
grobe Grössen ‚von/bis’ bedeutet hätte, und ‚Qualifikation’/Bildungsabschluss’ Abstand 
genommen werden. So wurde entschieden, die 10 Berufsgruppen der Classification 
internationale type des professions (CITP) der Internationalen Organisation für Arbeit (ILO) zu 
wählen und sie um ein paar Begriffe wie Hausfrauen/Hausmänner, Rentner/Rentnerin, 
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Schüler/Schülerin und Student/Studentin zu ergänzen. Als Hilfe zur Einordnung möglicher 
erhobener (Selbst-)Angaben gibt es eine Liste der diversen unter den 10 Gruppen gefassten 
Berufsbezeichnungen oder Tätigkeiten, die den Bereichsverantwortlichen zugekommen ist.1 
Die Erfassung dieser Ebene ist  allerdings schwierig, da die Angaben der Nutzenden zu ihrem 
Beruf nicht immer präzise sind und auch weil der Verwaltungsaufwand um die 
Berufsangaben den entsprechenden Berufsklassifizierungen zuzuordnen als sehr hoch 
eingeschätzt wird. Aus diesen Gründen ist das Merkmal „Beruf“ nicht obligatorisch zu 
erfassen. 
 

 

3.2.3. Festgelegte Nutzungs-Ebenen oder  Nutzungsbereich der Gelder :  EXTERN1 ς 
EXTERN ς INTERN 

 
Ein weiter wichtiger Schritt war die Beantwortung der Frage: „Wer kommt in den Nutzen der 
jeweiligen Haushaltsmittel?“und damit verbunden die Frage der Klassifizierung der 
Nutzungsbereiche der Gelder. 
 
Es wurden drei unterschiedliche Nutzungsebenen oder Nutzungsbereiche der 
Haushaltsmittel identifiziert: EXTERN1, EXTERN, INTERN. 
 
So wurde  bei der Sortierung der Haushaltsartikel mit dem Leitfaden in den Workshops 
bemerkt, dass es in den Haushaltsartikeln Massnahmen gibt, bei denen Teilsummen der 
Haushaltsartikel zunächst nicht direkt als Dienstleistung an die Bürger und Bürgerinnen 
(primäre Nutzungs-9ōŜƴŜΣ ƎŜƴŀƴƴǘ α9·¢9wbмάύ fliessen, sondern das Geld von der 
Gemeinde zum Ankauf oder der Produktion wichtiger, die Dienstleistung erst möglich 
machender Produkte nach aussen όα9·¢9wbάύ vergeben werden, meist an Firmen oder 
Selbständige. Diese sind sekundär ebenso Nutzende der Haushaltsmittel, da sie dadurch 
Aufträge und Beschäftigung haben. Dann bleiben noch Haushaltstitel oder Haushaltsgelder, 
die – ebenfalls zur Herstellung der Dienstleistung durch Verwaltungsarbeit – an die 
Beschäftigten der Gemeinde, meistens in Form von Gehalt oder Lohn, όαLb¢9wbάύ fliessen. 
 

EXTERN 1 betrifft die Ausgaben, mit denen die von den Bürgern und Bürgerinnen direkt 
genutzten Dienstleistungen finanziert werden. Wie z.B. die Vereinssubsidien, die den 
Bürgern und Bürgerinnen in ihren Selbstorganisationen zufliessen (Geldleistung), wie die 
Sachleistungen mit denen z.B. Schulbücher für einen Jahrgang gekauft werden oder mit 
denen Bücher oder andere Medien für die Bibliothek angeschafft werden oder wie die 
Beratungsleistungen. 
 
INTERN: In der Regel sind das Personalausgaben. Diese Ausgaben dienen zur Herstellung von 
kommunalen Dienstleistungen und haben einen internen Beschäftigungseffekt. 
 
EXTERN betrifft  Ausgaben, bei denen die Geldmittel durch die Verwaltungshand an Dritte 
aus z.B. der Wirtschaft (Baufirma, Schreinerei, Druckerei), Kultur (Schauspielerinnen, 
Musiker) u.a. vergeben werden und die notwendig sind um eine Dienstleistung (z.B. 
Kulturereignisse, Theater, Sportmöglichkeiten, Kinderbetreuung) der Gemeinde Esch-sur-

                                            
1
 Sie ist auf der Internetseite http://www.ilo.org/public/french/bureau/stat/isco/index.htm (Quelle: 

Internet am 02.09.2008) zu finden 

http://www.ilo.org/public/french/bureau/stat/isco/index.htm
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Alzette für die Bürger und Bürgerinnen bereitzustellen und die u.a. einen externen 
Beschäftigungseffekt haben. In der Regel betreffen diese Ausgaben vor allem 
Dienstleistungen, Projekte, Investitionen oder Aufgaben welche die Gemeinde nicht allein, 
nur unter Hilfe Dritter herstellen kann. 
 
Diese drei Möglichkeiten sind im Datenblatt der Tabelle als „Nutzungsbereich der Gelder“ 
(An wen fliessen die Mittel? Wer hat den Nutzen?) eingearbeitet und obligatorisch 
auszufüllen.  
 
So können einzelne Datenblätter für die jeweilig identifizierten Nutzungs-Ebenen oder 
Nutzungsbereiche angelegt werden, wenn auch zunächst bei der Ebene „EXTERN“ die 
Merkmale (der Beschäftigten nach Geschlecht und Alter des Betriebes an den das Geld 
fliesst, etwa zum Anfertigen der Theaterdekoration, Druck der Werbebroschüren…) im 
Allgemeinen nicht bekannt sind. Später könnte hieran weiter gearbeitet werden, um z.B.  
den Beschäftigungsbeitrag durch den Haushalt der Gemeinde in der Wirtschaft zu 
untersuchen. Um eine mögliche entsprechende Untersuchung vorzubereiten, wird im Jahr 
2009 die Gesamtsumme der eingekauften Leistungen pro Firma mit Hilfe des internen 
Buchungsprogrammes der Gemeinde herausgefiltert und errechnet. Das Theater und das 
„Conservatoire de Musique“ erheben die Daten zu den Künstlern und Künstlerinnen, dem 
Management und dem technischen Personal deren Leistung von der Gemeinde eingekauft 
wird. 
 
 

3.2.4. Die Budgetartikel: Die Daten über den Nutzen in den Bereichen 
 
Eine erste Version der Nutzenanalysetabelle konnte letztes Jahr mit den zur Verfügung 
stehenden Daten von 2007 angefüttert werden. Diese Arbeit ist vor allem im Sinne von Pre-
Tests im Hinblick auf die Erstellung der jetzigen Nutzenanalysetabelle zu verstehen, die im 
April 2009 fertig gestellt wurde. Bei diesen ersten Arbeiten  wurden nur Daten zum Merkmal 
„Gender“ eingegeben. 

 

Hier einige Darstellungen der Ergebnisse zur Veranschaulichung: 
 
Beispielsweise  liegen für den Haushaltsartikel 3/0420/6052/051 (Matériel didactique et 
d’études – Frais de fonctionnement – Classes préscolaires) der vom Schulamt verwaltet wird 
sechs Datenblätter vor, da der Artikel und seine Gesamtsumme nach einiger Überlegung in 
sechs Massnahmen und Teilsummen unterteilt wurde:  
 

1. Organisation d’une excursion de fin d’année 
2. Cadeaux pour la Saint Nicolas 
3. Livraison d’articles de papeterie 
4. Crédit par élève pour l’acquisition de matériel de bricolage et de jeu 
5. Crédits spéciaux pour le réaménagement de classes existantes 
6. Acquisition de matériel électrique, de tapis et d’objets d’installation 
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Beim Haushaltsartikel 3/0420/6052/051 und den sechs Einzelmassnahmen kommen 
Mädchen zu 44, 9 und Jungen zu 53, 1 Prozent in den Genuss der Gelder.  
 
 
 
 
 
 

44, 9 %   Blau= Mädchen (Serie 1) 
53, 1  %   Rot = Jungen (Serie 2) 

 

 
 
 

 
Die Abweichung von der Parität ist geringfügig und noch im Bereich der 40-60 Balance, das 
heisst, es liegt kein Hinweis auf eine grosse Differenz (Ungleichheit/ Diskriminierung) vor.  
 
In anderen Fällen kann so die Spur zu einer dominierten budgetären Zuwendung an ein 
Geschlecht aufgezeigt werden. Trotzdem könnten auch dann immer noch ein bestimmtes  
Ziel oder sinnvolle Hintergründe damit verbunden sein. Das Gender Budgeting Verfahren 
kann aber auf prekäre Bereiche hinweisen. 
 
 
Ein anderes Beispiel betrifft die LASEP-Kurse im Haushaltstitel 3/0420/6170/036. Die 
wenigen teilnehmenden Mädchen erhielten 2007 anteilig weniger (34, 57%) von dem Geld 
als die Jungen (65, 43). Den Hinweis auf diese geringe Mädchenteilnahme gab der Bereich 
Sport schon zu Beginn der Workshops als eines der Felder an, in dem Gleichstellung eine 
wichtige Aufgabe sein könnte. Das Problem wurde auch erkannt und schon 2008 wurde 
durch eine andere Ausrichtung der Kurse und durch eine Zusammenarbeit mit den „Maisons 
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Relais“ der Mädchenanteil an den LASEP-Kursen erhöht, so dass wir heute in einer fast 
paritätischen Situation sind. 
 
 
Die Nutzenanalysetabelle die vom „/ƻƴǎŜǊǾŀǘƻƛǊŜ ŘŜ aǳǎƛǉǳŜά für das Haushaltsjahr 2007 
erstellt wurde zeigt unter allen Analysen der Bereiche oder Institutionen wohl am Besten, 
was sie kann – vor allem weil die Datenlage sehr gut ist. Auf einen Blick zeigt die Übersicht 
der Tabelle, dass Frauen und Männer einen sehr unterschiedlichen Nutzen je nach den 
Haushaltsartikel haben, mal dominieren Frauen, mal Männer und an mancher Stelle nähern 
sich die Werte einer 40-60 Balance, manchmal einer Parität (50/50).  
 

Zudem sind hinter der Tabelle 79 Datenblätter hinterlegt, die die einzelnen Haushaltsartikel 
noch einmal in Teilsummen je nach unterschiedlichen Massnahmen auffächern, je in 
Zuordnung zu den Nutzenden.  

 

Zudem können  Übersichten von Zeitreihen erstellt werden, wenn der Prozess erst einmal 
über Jahre hinweg durchgeführt wird: Damit würden dann Veränderungen sichtbar. 
 
Das folgende Diagramm zeigt alle 79 Datenblätter, d.h. die Mikroanalyse aller 
Einzelmassnahmen und Einzelsummen. 

 
 
 

Die 1.  Serie (Blau) zeigt den Anteil des Budgets, den Frauen davon prozentual nutzen. 
 
Die 2.  Serie (Rot) zeigt den Anteil des Budgets den Männer davon prozentual nutzen. 
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Hier ist auf einen Blick erkenntlich, wo sich genaues Hinterfragen lohnt, wo das Geld nach 
Geschlecht gleich, relativ ausbalanciert oder ungleich verteilt genutzt werden kann. 
 
Zum Beispiel zeigt das  Datenblatt  zum Haushaltsartikel 3/0822/6051/014 eine Spitze beim 
Nutzen in der Serie „Frauen“. Im Detail handelt es sich um eine Ausgabe, die an eine einzige 
externe Künstlerin gegangen ist. 
 
 
 
3.3. Dritte Etappe: Umsetzung  

Entwicklung von Gleichstellungszielen ς Entwicklung von Massnahmen - Integration 
ins Budget durch Umsetzen der Massnahmen 

 
 
In dieser Phase geht es um die Fragen welche gleichstellungspolitischen Ziele durch die 
Haushaltsleistungen zukünftig erreicht werden sollen, sowie um die Frage welche 
Massnahmen – gegebenenfalls auch budgetpolitischer Natur – zur Erreichung der 
Gleichstellungsziele notwendig sind. Die Massnahmen müssen sowohl dort ansetzen, wo die 
für die Analyse notwendigen Daten noch fehlen, als auch dort, wo in der Analyse der 
Inanspruchnahme der Leistungen Ungleichgewichte gefunden wurden. Oft sind die Ursachen 
gesellschaftlicher Natur, also in Rollenbildern und Wertevorstellungen zu finden, die nicht so 
einfach zu überwinden sind. 
 
Für die Bereiche „Sport“, „Kultur“ und „Kinder“ werden in Esch-sur-Alzette in Workshops 
oder in Arbeitsgruppen Vorschläge zu bereichsspezifischen Gleichstellungszielen nach 
Gender (in Verbindung mit Alter, Nationalität und weiteren Merkmalen), sowie 
Gleichstellungsmassnahmen pro Ziel entwickelt, die den politisch Verantwortlichen im 
Herbst 2009 vorgelegt werden.  
 
Vorbild ist dabei die Arbeit am Jugendkommunalplan, die auch Teil des Gender Budgeting 
Prozesses war.  
 
Für den Jugendkommunalplan wurde ein Planungsraster ausgearbeitet mit folgender 
Struktur: 
 

- Ziel  
- Massnahme (zur Umsetzung des Zieles) 
- Beschreibung der Massnahme nach „Gender“, „Alter“, „Nationalität“ und 

„Behinderung“ 
- Impakt oder Effekt der Massnahme nach „Gender“, „Alter“, „Nationalität“ und 

„Behinderung“ 
- Umsetzung der Massnahme nach „Gender“, „Alter“, „Nationalität“ und 

„Behinderung“ 
- Verantwortlichkeit 
- Zeitrahmen 
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Beispiel aus dem Jugendkommunalplan: 
  
Das Ziel „Mettre en place et organiser des activités de loisirs“ 
 
 
Objectif  
(ZIEL) 
 

Action 
(MASSNAHME) 
 

hōƧŜŎǘƛŦ ŘŜ ƭΩŀŎǘƛƻƴ 
à prendre 
(BESCHREIBUNG 
DER MASSNAHME) 
 
Selon 

LƳǇŀŎǘ ŘŜ ƭΩŀŎǘƛƻƴ Ł  
prendre 
(IMPAKT DER 
MASSNAHME) 
 
Selon 

Réalisation de 
ƭΩŀŎǘƛƻƴ 
à  prendre 
(UMSETZUNG) 
 
Selon 

Délai Acteurs 

3. Mettre en 
place et 
organiser des 
activités de 
loisirs 

3.1. Développer 
les activités de 
loisirs en 
synergie avec 
ŘΩŀutres 
acteurs 

 
 
 
 
 
 
Genre 

 
 
 
 
 
 
Genre 

 
 
 
 
 
 
Genre 

  

  Mettre en place des 
activités qui 
correspondent aux 
besoins et intérêts 
des deux sexes 
 

Promotion de 
l‘égalité 
filles/garçons – 
Modèles de rôles 
plus flexibles et 
moins stéréotypés 

Prendre en 
compte les 
besoins et 
intérêts des deux 
sexes 
 

  

  Mettre en place des 
activités dites 
„atypiques“ pour 
les deux sexes 

Promotion de 
l‘égalité 
filles/garçons – 
Modèles de rôles 
plus flexibles et 
moins stéréotypés 

Offrir  des 
activités dites 
« atypiques » 
pour les deux 
sexes 

  

  Embaucher du 
personnel 
accompagnateur 
des deux sexes 

Encourager les deux 
sexes à s’inscrire 
aux activités 

Parité dans le 
recrutement du 
personnel 

  

  Nationalité Nationalité Nationalité   

  Encadrer les 
activités de loisirs 
mises  en place par 
la commune par des 
animateurs 
plurilingues 

Promotion de 
l’intégration et de la 
participation 

Embaucher des 
animateurs et des 
animatrices 
parlant plusieurs 
langues 

  

  Handicap Handicap Handicap   

  Mettre en place et 
signaler les  
activités accessibles 
aux personnes 
handicapées 

Promotion de 
l’intégration et de la 
participation  
 

Elaborer activités 
accessibles 
 
 

  

  Âge Âge Âge   

  Mettre en place des 
activités de loisirs 
qui s’adressent aux 
différentes classes 
d’âge 

Permettre à tout 
jeune de participer 
 

Adapter les 
activités aux 
différentes 
classes d’âge 
 

  

  Signaler l’âge 
auquel les activités 
sont destinées 

Reconnaître l’âge 
auquel les activités 
sont destinées 

Signaler l’âge   
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Die Bereiche deren Budget im Rahmen des Gender Budgeting analysiert wird, arbeiten mit 
Hilfe eines ähnlichen Planungsrasters an der Entwicklung von Gleichstellungszielen und 
Massnahmen zur Umsetzung der Ziele. Das ausgearbeitete Raster hilft auch bei der 
Überprüfung der Umsetzung der Massnahmen. 
 

Folgende Fragen werden dabei gestellt: 
 

- Welche (Gerechtigkeits-, Gleichstellungs-, Förder-) Ziele werden durch den Haushalt 
adressiert? 

- Welche Gruppen sollen/werden einen Nutzen davon haben? 
- Welche Ziele und Effekte sollen erreicht werden? 
- Welche Massnahmen werden in Bezug auf diese Zielsetzung als am effektivsten 

eingeschätzt (z.B. durch Einbeziehung von Erfahrung oder Studien, Befragung der 
Betroffenen)? 

 

 
Die Arbeiten am Jugendkommunalplan, die von Frau Tammy Müller, Präsidentin der 
Jugendkommission und Schöffin Frau Vera Spautz initiiert wurden,  waren zu Beginn des 
Gender Budgetings schon soweit gediehen, dass die Jugendforen stattgefunden hatten, eine 
Studie zur Situation der Jugend in Esch-sur-Alzette fertig gestellt war und die AG 
Jugendkommunalplan die Identifikation der Haupthandlungsgebiete und der 
Hauptzielgruppen sowie eine detaillierte Gliederung bereits vorlegen konnte. 
 
Die Integration von Gender Budgeting zu diesem Zeitpunkt musste deshalb hier ganz anders 
ansetzen. Es brauchte nicht abgewartet zu werden, bis ein oder mehrere Haushaltsartikel in 
dem Bereich analysiert sind. Die Chance hier war, dass erst langsam ein neues Budget 
definiert und gebildet wird, das den  Massnahmen zugeordnet und in den Jahren spezifisch 
festgelegt oder verfestigt wird.  
 
In den Workshops und in den gemeinsamen Arbeitssitzungen zur Entwicklung des Prozesses 
vom Gender Budgeting, wurde in den ersten Monaten (Oktober 2007 bis Februar 2008) die 
Fertigstellung des Jugendkommunalplans ressortübergreifend begleitet.  
 
Der Jugendkommunalplan basiert auf folgenden Leitlinien: 
 

- Förderung der Gleichstellung von Mädchen und Jungen, Frauen und Männern 
- Förderung der Integration und der Beteiligung der Jugendlichen aller kulturellen oder 

sozialen Hintergründe 
- Förderung der Integration und der Beteiligung von Jugendlichen mit Behinderung 
- Berücksichtigung der Wünsche und Bedürfnisse von Jugendliche aller Altersgruppen 
- Vernetzung und Koordination aller beteiligten Akteure im Jugendbereich 
- Integration in den Gender Budgeting Prozess 

 
Diese Leitlinien müssen sich in den Massnahmen, Projekten und Aktionen die im Rahmen 
der Jugendpolitik entwickelt werden, wiederfinden.  
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Der Escher Aktionsplan zur Jugendpolitik wurde im Frühjahr 2008 vom Gemeinderat 
angenommen. 
 
Da der Jugendkommunalplan neue Massnahmen und ein neues Budget nach sich zieht, 
konnte hier das Verfahren einer FOLGEABSCHÄTZUNG durch eine Wirkungsprüfung (Gender 
Diversity Impact Assessment) eingebaut werden. 
 
Diese muss natürlich - wie die laufende künftige Budgetanalyse des Gender Budgetings - im 
Anschluss ‚evaluiert’ werden, wie es im öffentlich präsentierten Dokument des 
Jugendkommunalplans vom April 2008 festgehalten ist. 
 
Der Jugendkommunalplan versucht nicht nur die verbindlichen Merkmale der 
Datenerfassung (Gender, Alter, Nationalität) zu integrieren, die für das Gender Budgeting 
festgelegt wurden; es ging mit der Einbeziehung des Merkmals (hier auch Prüfmerkmal in 
der Wirkungsanalyse) „Handicap“ (Beeinträchtigung) darüber hinaus.  
 
Die innerhalb der Arbeitssitzungen durchgespielten Folge-Wirkungsprüfungen zeigten, dass 
dies sehr wichtig war und hinsichtlich einiger wesentlicher Gestaltungsmomente (Auswahl 
der geeigneten Immobilie für das „Point Information Jeunes“, ebenerdiger barrierefreier 
Zugang, Türenbreiten, sanitäre Anlagen, Ausstattung der Hard- und Software für die 
Internetzugänge, letzteres gilt ebenso für die barrierefreie Gestaltung der geplanten 
Internetplattform) ausschlaggebend ist.  
 
 

 
3.4. Vierte Etappe: Evaluierung  

Entwicklung von Indikatoren ς Überprüfung der Umsetzung ς Berichterstattung 
 
 
Die Indikatoren werden bis Herbst 2009 erstellt. Sie sollen über einen längeren Zeitraum die 
Fortschritte in der Gleichstellung d.h. die Zielerreichung messen. 
 
Es werden Evaluierungsraster zur Überprüfung der Umsetzung der Massnahmen entwickelt. 
 
Ausserdem soll regelmässige Berichterstattung an den Schöffenrat und an den Gemeinderat 
die Umsetzung dokumentieren. 
 
Geplant ist jedes Jahr einen Anhang mit den detaillierten Gender Budgeting Analysen zum 
offiziellen Haushaltsdokument zu erstellen. 
 
Das langfristige Ziel ist die Integration von Gender Budgeting in den Haushalt. 
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4. Fazit: Was wurde bis jetzt erreicht?  
 

 
4.1. Die Voraussetzungen für die Gender Budgeting Analyse wurden geschaffen 
 
 

- Die benötigten Datenbanken wurden verbessert und ausgebaut. 
 

- Das Hauptinstrument der Gender Budgeting Analyse - die Nutzenanalysetabelle – 
wurde entwickelt. 
 
 

 
4.2. Nutzen für die Verwaltungsarbeit 
 
 
- Vernetztes ressortübergreifendes Arbeiten in der Verwaltung wird erleichtert. 
 
- Durch das Einbeziehen der Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Verwaltung in die 

Entwicklung des Escher Gender Budgeting Modells erwerben die Beteiligten 
Kenntnisse zu Gender Budgeting und können es auf Verwaltungsebene umsetzen. 

 
- Durch einführendes Wissen in Gender Mainstreaming werden die Mitarbeiter und 

Mitarbeiterinnen zu Gleichstellungsfragen sensibilisiert und Methoden des Gender 
Mainstreamings werden durch Entwicklung von Gleichstellungszielen und von 
entsprechenden Massnahmen in die Verwaltungsarbeit integriert. 

 
 
 
4.3. Nutzen für die Bürger und Bürgerinnen: Verbesserung der Chancengleichheit 

 
 

- Mit dem Jugendkommunalplan wird das Ziel der Chancengleichheit von Jungen und 
Mädchen – unter Berücksichtigung altersspezifischer Bedürfnisse der jugendlichen 
und der Integration von Jugendlichen unterschiedlicher Nationalitäten und von 
Jugendlichen mit Behinderung – in der kommunalen Jugendpolitik verankert. Durch 
die Festlegung von Zielen und konkreten Massnahmen und auch mit dem Ziel einer 
gerechten Aufteilung der zur Verfügung stehenden Haushaltsmittel.  
 
Der Gender Budgeting Prozess hat seinen Beitrag dazu geleistet. 
 

- Ein erstes Projekt, das durch die Diskussionen um Gleichstellung im Rahmen des 
Gender Budgeting Prozesses entstanden ist, wird im Moment in den Escher Vor- und 
Grundschulen durchgeführt. Dieses Projekt wurde vom Schulamt initiiert und trägt 
den Titel „Chancengleichheit aus der Sicht von Kindern“. Lehrer und Lehrerinnen der 
Grundschulen und Vorschulen arbeiten während des Schuljahres 2008-2009 mit 
ihren Klassen an Projekten und wollen über diesen Weg die Kinder zum Thema 
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Chancengleichheit (zwischen den Geschlechtern, zwischen den unterschiedlichen 
Kulturen, zwischen „Arm“ und „Reich“) sensibilisieren.  
 

- Ein weiteres Beispiel ist das oben genannte Beispiel der LASEP-Kurse. Durch 
Änderung der Angebote und durch die vermehrte Zusammenarbeit mit den „Maisons 
Relais“ konnte der Anteil der Mädchen an den Teilnehmenden – und an den 
Haushaltsmitteln - erhöht werden und ist heute fast gleich hoch wie der Anteil der 
Jungen. 

 
Diese Projekte zeigen jetzt schon auf sehr konkrete Weise einen Weg auf wie „Gender 
Budgeting“ umgesetzt werden kann, wie „Gender Budgeting“ in den Haushalt der 
Gemeinde Esch-sur-Alzette einfliessen kann. 
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Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen der Verwaltung die am Gender Budgeting Prozess 
beteiligt sind oder waren : 

 
Arani Martine, Barthel Joe,  Ben Guigui Gérard, Bisenius Josette, Bohnert Marc, Cardoni 
Manuel, Cornelius Emmanuel, Cruchten Nadine, Dilk Josy, Dilk Monique, Ecker Solange, 
Erpelding Carine, Fiegen Romain, Flammang Patricia, Franck Anouk, Gengler Roby, Harles 
Fred, Harles Marie-Josée, Jemming Nicole, Jost Frank, Koroglanoglou Luc, Leonard Marc, 
Lutgen Henri, Messmer Sandrine, Muller Charles, Muller Jacques, Remackel Fritz, Rink 
Danielle, Sassel Danielle, Schlentz John, Schloesser Luc, Steffen Claude, Stojkovic Zarko, 
Wersandt-Bofferding Malou, Zambon Norma, Zimmer Laurent, 
 
Externe Begleitung : Böker Marion, www. boeker-consult.de, Beratung für Menschenrechte 
und Genderfragen, Berlin 
 
 
 
 
 


